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Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


A 83. 


Zur Situation. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ veröffentlicht eine Note des Ber⸗ 
binets an den preußiſchen Geſandten in Stutt⸗ 
22. Mai, über die 


reußen Kunde davon erhalten 5 0 ; 
durch eine Circular⸗Depeſche er nen 
desregierungen zur ſofortigen Mobilıfirung ihrer Kon⸗ 
tingente in Ausſicht auf bundesmäßiges Einſchreiten 
gegen Preußen aufgefordert habe“, und als ſich an 
achſen wie an Würtemberg gezeigt, daß dieſe Auf⸗ 
forderung auf leinen unfruchtbaren Boden gefallen ſei. 
Aus Wien wird berichtet: „In der Unterredung, 
welche der Herzog v. Gramont am Tage ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach = mit dem Grafen Mensdorff hatte, 
dürfte der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
ſich dahin ausgeſprochen haben, daß der Kaiſer nie⸗ 
mals irgend einem Verſuch, die Erhaltung des Frie⸗ 
dens zu ſichern, Hinderniſſe bereiten werde. daß jedoch 
Oeſterreich an dem Kongreß nur theilnehmen könnte 
unter ausſchließlicher Anerkennung des legitimen Rechts 
der Verträge als Grundlagen. Somit würde in Be⸗ 
treff Venetiens der Züricher Vertrag, für die Angele⸗ 
enheit der Herzogthümer der Wiener Vertrag nach 
er Anſchauung Oeſterreichs als Baſis der Verhand⸗ 
lungen annehmbar ſein.“ — Die Zuſtimmung Preuſ⸗ 
ſens zur Konferenz ſoll den Vorbehalt machen, daß 
dieſelde keine ſchiedsrichterliche Kompetenz beanſpruche 
und die Entſchließungen der Regierung nicht behindere. 
— Aus Berlin wird berichtet: Von höchſtem Mit 
der Sachlage zeigen die Oeſterreichiſchen Spezial⸗Miſ⸗ 
ionen Kassel und Hannover; dieſelben beziehen 
ch nicht auf eine Zurückbeförderung der Brigade 
Kalik aus Bde. ſondern auf eine projectirte Be⸗ 
förderung bedeutender Oeſterreichiſcher Verſtärkungen 
nach Holſtein. Sollten dieſe Spezial⸗Miſſionen ihren 
Zweck erreichen, ſo würde dadurch der Nusbruch des 
Krieges unfehlbar beſchleunigt werden, denn Preußen 
würde ſich jeder Beförderung weiterer Oeſterreichiſcher 
Truppen nach dem Norden unbedingt, und möthigen 
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Zeitbetrachtungen von Friedrich Harkort. 


„Jeglichem Ding kommt ſein Tag“, ſagt ein altes 

Wort; auch das Miniſterium Bismarck ſcheint ſeinen 
Höhepunkt erreicht zu haben. Die Kammern ſind auf⸗ 
gelöſt, keine Volksvertretung iſt in ſchwerer Zeit vor⸗ 
handen. „Der uneinnehmbare Wall der Volksüber⸗ 
zeugung“ umgiebt das Recht nicht mehr! Der Finanz⸗ 
miniſter iſt ohne Budget und das „heidenmäßig viele 
Geld“ hat die reißendſte Verwendung gefunden, um 
faſt eine halbe Million der Arbeitsfähigſten von ih⸗ 
rem Gewerbe unter Gewehr zu bringen. 
Handel und Induſtrie ſind erlahmt; das Vertrauen 
in alle Papiere ift in erſchreckender Weiſe geſunken; 
die Kurszettel weiſen bereits den Verluſt von Millio⸗ 
nen nach. 

Schon vor dem Ausbruch des Krieges erſchallt 


der Hilferuf von allen Seiten. Die 25 Millionen 


an ehmstafienjheine werden die Papierfluth noch ver⸗ 
Zeiten, dun ders ſtand die Sache zu Hanſemann's Zer- 
Noten kann Bank eine engere Schranke für ihre 
Millionen ae laufen 134 Millionen, anſtatt 21 
geld zum Ahre 1850; damals verhielt ſich das 
Fische Bent welcher Ügeld wie 19 zu 81. Die preu⸗ 
Reich „ber noch im vorigen Jahre das eigene 

zeich zu eng schien und die deshalb Hamburg und 
die Herzogthümer demſelben einverleiben wollte, ſieht 


Reform des deutſchen Bundes — ſagt 


Mittwoch, den 30. Mai. 


en 


Falls mit Gewalt widerſetzen müſſen. Zwiſchen hier 
und Wien ſind vom 29. d. ab die Verhandlungen als 
abgebrochen zu betrachten. all 
— Das franzöſiſche Journal „Pays“ enthält in 
mehreren, wie man ſagt, aus dem 90 iniſterium Frank⸗ 
reichs kommenden Artikeln bereits das Vorſpiel zu 
dem Drama, welches in der nächſten Woche aufgeführt 
werden ſoll. Oeſterreich, heißt es da zunächſt in Ve⸗ 
zug auf die Löſung der italieniſchen Frage, könne Ve⸗ 
netien nicht verkaufen, das ſei gegen Seine Würde, 
wohl aber könne es Venetien an Europa abtreten ges 
gen ein gleich großes und gleich bevöltertes Gebiet. 
n einem zweiten Artikel bezeichnet das officidfe Or⸗ 
gan das Gebiet bereits näher mit welchem Oeſterreich 
zu entſchädigen wäre. „Mit dieſer „Entſchädigung am 
adriatiſchen Meere“ — ſagt die Nordd. Allg. Ztg.“ — 
können wohl nur die dortigen türkiſchen Beſteungen 
gemeint ſein, und ſo würden wir mit vollen Segeln 
den Klippen der orientaliſchen Frage entgegenfteuern, 
falls Oeſterreich die Entſchädigung annehmen, die Tür⸗ 
kei aher nicht gewillt ſein ſollte, die in Rede ſtehenden 
Provinzen gutwillig abzutreten. Das vorgeſchlagene 
object iſt übrigens für Oeſterreich ſehr günſtig. Vos⸗ 
nien, Albanien, Serbien und Montenegro würden dem 
Kaiſerſtaat ein Gebiet von 3289 Quadratmeilen für 
das Aufgaben von 456 Juadratmeilen in Venetien, 
verſchafſen, und auch die Populationsverhältniſſe jener 
Länder find dem Tauſche nicht ungünſtig, da Oeſter⸗ 
reich in ihnen den Zuwachs von etwa einer Million 
erhalten würde. Allerdings würde hierdurch der 
Schwerpunkt Oeſterreichs ſehr bedeutend nach dem 
Oſten bin verlegt und ſeine Verbindung mit Deutſch⸗ 
land gelockert werden.... Freilich hat ſich die öfter: 
reichiſche Politik bisher ſtets geſträubt, dieſe Verle⸗ 
gung ſeines Schwerpunkts vorzunehmen und wir wie 
ſen daher um ſo geſpannter darauf ſein, ob das von 
dem nel angeregte Project eine Zuſtimmung in 
Wien findet. Nach deu Auslaſſungen der öſterreichi⸗ 
ſchen Zeitungen hat dies allerdings keine große Wahr⸗ 
cheinlichkeit.“ Iſt die venetianiſche Frage einmal ge⸗ 
löſt, dann laſſen ſich nach dem „Pays“ die Dinge 
in Deutſchland aufs einfachſte und leichteſte lö⸗ 
ja Einige der kleineren peutſchen Staaten ver⸗ 
winden, und Deutſchland wird in mehrere größere 
tücke — „Nordſchleswig gäbe man an Di⸗ 
nemark, Südſchleswig und Holſtein an ER 5 
a8 2 . 


ihre Noten bereits in andern Staaten zurückgewieſen, 
die großen ſind ſelbſt in Preußen ſchwer zu verſilbern; 
das geprieſene Silberbaſſin wird einer ſtarken Ver⸗ 
dunſtung ausgeſetzt ſein, wenn der Staatsſchatz ſein 
Metall nicht mehr gegen Noten umtauſchen kann, d. h. 
erſchöpft iſt! 62 Millionen Silber ſind in kritiſchen 
Zeiten ungenügend, 134 Millionen Noten zu decken, 
denn der Verkehr bedarf in normalen Verhältniſſen 
ſchon 60 Millionen, wie die Erfahrung lehrt! 


Die Bankantheile ſtehen im Zeichen des Krebſes, 
ſeit Dezember haben wir ſolche von den 154 auf 125 
fallen ſehen; jetzt mag möglicher Weiſe das Direkto⸗ 
rium einſehen, daß die Warnung des Abgeordneten⸗ 
hauſes, die Kräfte nicht zu überſchätzen, des eigenen 
Landes und möglicher ſchlimmen Zeiten zu gedenken, 
ſehr am Orte war! Hamburg würde jetzt für jede 
Note Silber fordern; die Baarſchaft wanderte aus, 
uns bliebe das Papir! 

Der Segen der Armee-Reorganiſation, welcher 
bei Düppel noch zweifelhaft war, iſt durch die jetzige 
Mobilmachung handgreiflich illuſtrirt worden — die 
Nation bedarf keiner weiteren Belehrung über dieſen 
Punkt: die Stimmung iſt leicht auf den Bahnhöfen und 
Appellplätzen zu erfahren. 

Man vergißt bei dieſer koſtbaren Demonſtration, 
den unabweisbaren Forderungen des bürgerlichen Le⸗ 


Inſertionen werden dis Montag und Donnerſtag Abends 
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geht hauptſächlich die Deutſchen an, und es iſt an ih⸗ 
nen, ſie nach ihren neuen Intereſſen und wer gegen⸗ 
wärtigen Tendenzen zu löſen. Aber dieſe Conſtitution 
hat direkte Be en zum europäiſchen Gleichgewichte. 
Europa atalſo das Recht und die Pflicht, ſichum die Fun⸗ 
damental⸗Veränderungen zu bekümmern, welchen die alte 
Bundes⸗Organiſation Deutſchlands unterworfen wer⸗ 
den konnte. In der Conferenz könnte Frankreich ſich 
erinnern, ka Anne Organiſation einer der wichtigſten 
Artikel der Verträge von 1815 iſt, dieſes Meiſter⸗ 
werkes des Mißtrauens, welches der Wiener Congreß 
aus Haß gegen unſere damals herabgedrückte Größe, 
unſeren damals verdunkelten Ruhm, ausgedacht hatte, 
welche aber beide auf den Schlachtfeldern der Krim 
und der Lombardei wieder auferſtanden ſind. 
ö Deutſchland gehört Deutſehland an. Aber, ohne ir— 
En etwas für ſich in W zu nehmen, könnte 
Frankreich nicht hoffen, daß, während der deutſche 
Bund ſich in aller Freiheit reorganiſirt, um bei ſich 
ſelbſt unangenehme Erinnerungen zu tilgen, er den 
gegenwärtigen Stand der Dinge in der Weiße modi⸗ 
fieirte, daß der feindſelige Character, den die innere 
Eintheilung ſeiner Länder an unſeren Grenzen von 
Anfang an in ſich trug, gemildert würde?“ Und wie 
das? Man bilde — ſagr das „Pays“ — am Rhein, 
einen beſonderen Ländercomplexur, der einen T eil 
des deutſchen Bundes bildet. Die „Kreuzztg.“ erwähnt 
ſchon mehrfach ſei ihr aus Paris geſchrieben, daß dort 
anz ernſthaft das Project discutirt werde, die preußi⸗ 
chen Rheinprovinzen an Sachſen und Hannover zu 
geben und Preußen zu entſchädigen. Die Idee, die Dy⸗ 
naſtien von Hannover und Sachſen an den Nhein zu 
verpflanzen, iſt nicht neu, ſie wurde ſchon auf dem 
Wiener Congreß von 1515 eröffnet. So weit lüftet 
das „Pays“ vorläufig den Schleier der franzöſiſchen 
Pläne, eutſchland aber weiß mehr als genug da⸗ 
von, um Stellung zu denſelben nehmen zu können. 
Hoffen wir, daß dem inneren Zwiſt endlich Halt 
geboten und daß die von außen drohende gemeinſame 
Gefahr das deutſche Volk einig finden werde! 
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Politiſche Rundſchau. 8 
Deutſchland. Berlin, den 29. Mai. An⸗ 
eichen von einer Aenderung der inneren Politik in 
Preußen ſind keine vorhanden; im Gegentheil, Con⸗ 
fiscationen von Zeitungen 2. mehren ſich trotz der 


Ganz 


krieg oder Volkskrieg, zu berückſichtigen. 

Treffend urtheilte Napoleon III.: „Das preußi⸗ 
ſche Heer iſt beſtimmt, das Vaterland zu vertheidigen 
und nicht die Völker zu unterjochen!“ Für den Geiſt 
von 181315 fehlt Herrn v. Bismarck die Beſchwö⸗ 
rungsformel. Heut zu Tage darf der Politiker nicht 
mehr allein nach Quadratmeilen, Thalern und Köpfen 
rechnen, ſondern er muß auch die rieſenhatte Kraft der 
offentlichen Meinung, die in den Köpfen ſteckt, für 
ſeine Pläne gewinnen. Die Macht eines Staats be⸗ 
ruht nicht allein auf dem Maß ſeiner materiellen 
Kräfte, ſondern auf dem beſeelenden Geiſte — das 
bewieſen die Niederlande vor 300 Jahren jenem Kö⸗ 
nige gegenüber, in deſſen Reiche die Sonne nicht un⸗ 
terging. 

Der Premier ſucht, nach eigenem Geſtändniß, ſeine 
Hauptleiſtungen nicht in der inneren Verwaltung, ſon⸗ 
dern in der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten. 
Hier muß zugegeben werden, daß die Politik der freien 
Hand die höchſte Ausbildung erlangt hat. Faſt dürfen 
wir, wenigſtens in Bezug auf Deutſchland, mit dem 
Araber der Wüſte ſagen: „Meine Hand gegen Der 
dermann und Jedermanns Hand gegen mich.“ Was 
die Herzogthümer anbelangt, ſo wurde uns aboten, 
was Necht und Billigkeit fordern durften — will 2 
mehr durch die Waffen erſtreiten, jo überwiegen 
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| bens Rechnung zu tragen und die Frage, ob Kabinets⸗ 


Verſicherung der „Prov.⸗Correſp.“, daß dem Aus⸗ 
tauſch der en Meinun der „freieſte Spiel⸗ 
raum“ gewährt werde. Je Gehen die Gefahren wer⸗ 
den um ſo peinlicher iſt es, daß man ſich noch immer 
nicht zu dem entſchließt, was von allen Vaterlands⸗ 
freunden tagtäglich als das unumgänglich Nothwendige 
5 wird. Auch auf die Schleſier hat die Belo⸗ 
igung des „Staatsanzeigers“ wegen der l 
Abreſſe nicht wirken können. Die „Brsl. ant⸗ 
wortet dem „Staatsanz.“, daß die? eier ürger⸗ 
IE im Jahre 1841 nach dem Vorgange der oftpreuf- 
iſchen Stände die erſte Stadt war, welche um Ver⸗ 


leihung einer Verfaſſung zur Erfüllung der Cabinets⸗ ferenzen oder durch Commiſſionen verhandelt werden: 1 Freiwilligen zu den Aſſentplätzen ein maſſenhafter 
ordre vom 22. Mai 1815 auf dem ſchleſiſchen Land⸗ Heimathsrechte und Kreizügigkeit, Pelehigefebgehunn, | iſt; falſch wäre es aber, darin den Beweis einer be⸗ 
ei 3 ſie zog ſich damals die bal Ungnade [Münz⸗, Maß⸗ und Gewicht⸗, Civilprozeßordnung;, 3) jonderen patriotiſchen Hingebung erblicken zu wollen, 
ie patriotiſch und echt preußiſch aber die For⸗ allgemeine Zoll- und Handels geſetzgebung in prineipiel⸗ Sn in den meiſten Fällen ift es die bittere Nothlage, 
3 der Stadt Breslau war, zeigte die Zukunft; ler Beziehung unter dem Geſlchepunkte der regelmäßi⸗ welche die Leute zwingt, zum Gewehre zu greifen, um 
ſchwere Ereigniffe wären vermieden worden, wenn | gen Fortentwickelung; 4) Verkehrsweſen zwiſchen den | wenigftens jo lange der Krieg dauert, eine verhältniß⸗ 
Preußen ſchon damals in die Reihe der conftitutio- verſchiedenen Staatsgebieten: Eiſenbahn⸗ und fonftige | mäßig Hegele Exiſtenz Ni zu verſchaffen. Von 
nellen Staaten n ere wäre. Derſelbe Geiſt, Land- und Waſſerſtraßen, Poſt⸗ und Telegra bie, wirklicher Begeiſterung findet ſich nur wenig vor. 
welcher in jenen Jahren des politiſchen Kampfes für | Fluß⸗ und andere Hande Werz 5) Schutz des deutschen — Am 22. hat der Kaiſer die Bewilligung ertheilt, 
der und “ale Freiheit die ſtädtiſchen schör= | Handels im Auslande, Conſularweſen, Schutz Den daß der geſammten Nordarmee der a 
den Breslaus beſeelte, durchdringt auch die jetzige lagge; 6) Gründung einer deutſchen Kriegsmarine, beitrag verabfolgt wird; man erwartet, daß im Laufe 
Breslauer Adreſſe; ja zum Theil ſind es dieſelben mit Kriegshäfen und e eee der nächsten Tage die g ene Süd⸗ und Nordarmee 
Männer, welche vor 25 Jahren dieerſte Petition für Ver- | und 7) Conſolidirung der 9) tilktaiemacht Deutſchlands in die höhere Kriegsbereitſch ben d e, reſpektive Löhnung, 
leihung einer Verfaſſung ei > en und dadurch ſchwe⸗ | Durd) engexes Zuſammenſchlie Vun der Contingente, d. | tritt, der dann beim wirklichen Nasbruche des Krieges 
rem künftigen Unheile des Vaterlandes vorbeugen h. durch veifende Reviſion der Bundes⸗Kriegsverfaſſung.] die Kriegsgage ſelbſt folgt. Die Erdarbeiten zur Er⸗ 
wollten, die heute auch die Adreſſe anregten. Tadel ie ipentiſche Einladungsdepeſche der drei richtung von Schanzen wurden vorgeſtern außerhalb 
haben dieſe Männer ch genug erfahren, und auch neutralen Mächte zur Konferenz iſt geſtern überreicht Floridsdorf in Angriff genommen. Die Erdwerke 
etwas Schwerexes als el — warum alſo ſollten worden, und ſo ſteht die Eröffn: ang denn wohl jhon | wurden vorerft an der rechten Seite der Brünner 
ſie nicht auch einmal Lob, . ſie nicht gerade ſehr | in den nächſten Tagen bevor, obwohl noch immer | Staatsftraße unmittelbar vor dem Eiſenbahnviadukt 
ewöhnt ſind, mit hinnehmen, wenn nur der „Staats- ſtreitig iſt, ob die einiſter oder nur die Geſandten [der Stockerauer Flügelbahn derart ausgehoben, daß 
nz.“ — aufrichtig wäre und aufrichtig ſein könnte.] der betheiligten Staaten die Verhandlungen führen | ſich die Flügelbahn noch innerhalb der Verſchanzun⸗ 
Der Artikel des „Staats⸗Anz.“ 1 1 nämlich die | werden. Es ſcheint, daß dies dem Ermeſſen der ein⸗ gen und fe e des Floridsdorfer Brücken⸗ 
Begeiſterung, die bis jetzt in Schleſten eben jo wenig zelnen Regierungen e bleiben ſoll, und dieje | fopfes, befindet leich am erſten Tage iſt es übri⸗ 
wie in den andern Provinzen des Staates vorhanden werden ſich in dieſem Punkte wohl nach der Wichtige gens zu . See zwischen den eder Arbeitern, 
1 Dieſe nationale Begeiſterung, welche in einem keit und der Ausſicht auf Erfolg, die fie den Berath⸗ die für jede Kubikklafter Erde auszuheben 1 Fl. Ar⸗ 
eltkampfe, wie er uns jetzt droht, nothwendig iſt, ungen aulegeiben, entſcheiden. beitslohn ſich ausbedungen hatten, und flovakiſchen Ar⸗ 
kann und wird die Gemüther erſt ergreifen, wenn der Dresden, den 28. Mai. Der König eröffnete beitern Ber — die ihre _— für 80 Kr. angeboten; 
innere Conflict durch Beſeitigung des bisherigen Sy: heute den außerordentlichen Landtag. In der Thron⸗ der Kampf, der mit Hacken und Schaufeln geführt 
ſtems gelöſt iſt.“ — Auch in Süddeutſchland wirkt] rede heißt es: „Nicht Partei zu nehmen, ſondern auf wurde. endigte mit der Niederlage der Slovaken; au er⸗ 
die Fortdauer des we igen Syſtems in Preußen | die Erhaltung des undes, dens ee jet | dem wurden die Marketender geplündert, die Ver⸗ 
entſchieden ſchädlich. Eine Corxeſpondenz aus Süd⸗ ſtets das Ziel Sachſens. Es waren Vorkehrungen meſſungsbeamten inſultirt und die Maurer, welche ſich 
and ee die ſehr preußenfreundliche „Weſer⸗ unerläßlich, um die ſächſiſche Wehrkraft dem Bunde eingefunden hatten, um die Bauarbeiten zu beginnen, 
Er an der Spitze ihres Blattes abdruckt, conſtatirt, zur Verfügung ſtellen zu können. Wegen derſelben mi- mußten unverrichteter Sache wieder abziehen. — Die 
der Süden ſeit Kurzem e mehr und litairiſch bedroht, habe die ſächſiſche Regierung die [„Preſſe“ bemerkt i der ſtrate e den Bedeu⸗ 
EB in die öſterreichiſche Strömung hineingeriſſen Vermittelung des Bundes angerufen und gleichzeitig | tung der Floridsdorfer Schanzen: er den Sieg 
werde. Würtenbers, Darmſtadt und Na 5 — | Das Heer gerüſtet. Auch ein minder Mächtiger würde will, muß ſelbſt auf eine Niederla e gefaßt ein! Wer 
heißt es in der Corr. arbeiten, jo viel man ſieht, ſich entehren, träte er miss männlich unberechtigten nur einigermaßen die Karte von Oeſterreich kennt, der 
entſchieden im öſterreichiſchen Intereſſe. Bayern und Drohungen entgegen. Noch fer die Hoffnung auf eine | wird willen, daß einem ſiegreichen Feinde der Weg von 
Baden haben ſtarke Bedenken, ihren Nachbarn zu fol⸗ friedliche Löſung nicht aufaugeben. Die ſächſiſche Re⸗ Olmütz bis Wien offen ſteht, daß deshalb vor Wien 
gen; aber es kann leicht kommen, daß ſie wider Wil⸗ En werde freudig bereit fein, zu einer den wahren | ein Au e für eine Armee geſucht werden muß, 
len auf dieſe Bahn eat dem werden. Fragen Sie Bedürfniſſen Deutſchlands entſprechenden Bundesreform | um einen Uebergang über die Donau und ein Ein⸗ 
nun, was die Dinge ſeit dem 9., wo ich Ihnen eine unter a ‚Theilnahme der Vertreter der Nation die | rücken in die Reſidenzſtadt unmöglich zu machen. Hierzu 
weſentlich andere Schilderung entwarf, ſo ſehr umge⸗ Hand zu A bieten. eignet ſich vorzüglich das Terrain am linken Donau⸗ 
ſtaltet hat, ſo kann ich nur ſagen, daß hauptſächlich München, den 27. Mai. Die zur Eröffnung ufer vom Biſamberge bis Stadelau. Während die 
die Entwickelung der Verhältniſſe in Preußen darauf des Landtages von dem Könige Ludwig II. in Perſon Anlehnung an den Biſamberg eine e Defenſive 
von Paſens geweſen iſt. Alles, was man ſeit vier⸗ | gehaltene Thronrede enthält unter Anderem: Zwiſchen bietet, Ofen. das übrige flache Terrain eine aus⸗ 
zehn Tagen von Preußen gi und lieſt, dient dem zwei mächtigen Gliedern des deutſchen Bundes find | giebige Offenſive. Wir können deshalb die Errichtung 
Fee Ham Intereſſe. enn die innere Politik] Zerwürfniſſe 5 Kampfgerüſtet ſtehen die des verſchanzten Lagers vor Floridsdorf nur mit Ge⸗ 
der preußiſchen Regierung noch immer kein Zeichen 12 einandergegenüber. Ich war eifrig bemüht, auf | nuathuung aufnehmen. Der ungeheure Lagerraum, der 
einer Umkehr giebt und dicht vor dem Ausbruch des Erhaltung des Friedens im Bunde hinzuwirken, deſſen durch den weit ausgedehnten Gürtel der anzulegenden 
Krieges in Preußen IHR der Widerſtand gegen das Wahrung ebenſoſehr die Pflicht jedes 11 Bun⸗ Werke gewonnen wird, die 1 an die Donau 
Bismarck'ſche Regiment die Parole ift, jo darf es nicht desmitgliedes wie der Geſammtheit iſt. Noch will ich] machen es möglich, daß ſich daſelbſt eine Armee nicht 
Wunder nehmen, daß der Süden dieſem Beiſpiele die ‚Dolfnung nicht aufgeben, daß das Verderben eines blos ſicher ſammeln on — —— der Lagerraum bꝛe⸗ 
ERS — Se., kgl. Hoheit der Kronprinz, ift am 28. Bürgerkrieges von Deutſchland abgewendet werde, daß | tet auch durch feine Lage an dem Knotenpunte dreier 
ts. in Breslau mit dem Schnellzuge aus Berlin | die Löſung der ſchleswig⸗holſteinſchen Br e auf dem | Eifenbahnen die Möglichkeit der ſchnellen ungehinderten 
hier eingetroffen, auf dem Bahnhofe vom Oberpräſt⸗ Wege des Rechts, und eine zeitgemäße Nef form des Neubildung einer Armee, die jeden Augenblick unter 
denten, der Generalität, dem Polizeipräſidenten und deutſchen Bundes unter Mitwirkung einer nationalen dem Schutze der V Werke in die Offenſive Aberuugegen 
einem zahlreichen Offlzierkor 8 empfangen worden, Vertretung unſerem großen Vaterlande neuerdings im Stande iſt. Bei der böhmiſchen Bohm The⸗ 
und hat ſich dann unter lebhafter Begrüßung Seitens einen dauernden Frieden gebe. Für alle Fälle mutz (reſienſtadt it in der 18 des Dorfes Böhmiſch⸗Ko⸗ 
des Publikums nach dem Schloſſe begeben. Baiern in der Lage fein, treu dem Gebote der Pflicht | piſt eine neue zchabrie e über die Elbe gelogen 
— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die ſchrift⸗ | und der Ehre, einzuſtehen fe das Recht des Bundes, worden. — ch der Kommandant der Südarmee⸗ 
lichen Anzeichnungen der vom preußiſchen Geſandten für das Intereſſe der deutſchen Nation und für ſeine Talweg Albrecht, het an die ihm unterſtehenden 
in der Sitzung des Neuner⸗Ausſchuſſes des Bundes⸗ eigene Selbſtſtändigkeitt Darum habe ich die obiliſi⸗ Truppen örper einen Tagesbefehl gerichtet, in welchem 
a nee , T ——— TEA ABIT KERNEL BT AB — 
r Son | im Innern i nich allein der Hemmann des kant ken , Sheet: Kir mad und Opfer weit den zu hoffenden Vortheil. Schon | im Innern iſt nicht allein der Hemmſchuh des ſtaat⸗ hen, eingedenk der Worte Stein's: „Thue was du 
Heſiod bemerkte: „die Hälfte iſt oft vortheilhafter lichen Fortſchritts, der Grund zur Entfremdung zwi- ſollſt, komme was da wolle!“ 
wie das Ganze.“ Die Nation will einen Krieg nicht, ſchen Thron und Volk, ſondern ſchreckt auch Jene zu⸗ Nach Innen ein Forcſchrittsmann zu fein, dagegen 
welcher Freund und Feind unter dem Hohnlachen der rück, welche Deutſchland als Bundesſtaat mit preußi⸗ nach Außen ein Annexioniſt mit wenn und und aber, 
Fremden in den Abgrund ſtürzen würde. ſcher Spitze wünſchten. 55 eine . arg welche den Sinn der 
Das Syſtem muß unabweisbar beſeitigt werden, | Nation für das gute Recht verwirrt und den Staats⸗ 
5 den „Dank um Vertrauen zu gewinnen und Eintracht zu ſchaffen. männern auf gefährlichen Wegen eine Unterſtützung 
Daſſelbe lenkte Preußen ſtets argliftig von freien Bah⸗ leiht. Preußen und O 
nen ab. Als Beweis dienen die Karlsbader Beſchlüſſe Herr von Rochau ſagt mit Recht: „Es iſt ein ges lei und Oeſterreich, als treueſte Bundes⸗ 
welche durch eine Intrigue dem Bunde aufoktroyirt ſchichtliches Naturgeſetz, daß neue Staatseinrichtungen | genoſſen, machen Eroberungen, verfeinden ſich ob den 
wurden, ſowie die Verhandlungen in Laibach u. f. w.; neue Menſchen erfordern.“ Wer daheim den interpres Löwentheil auf Tod und Leben und führen, wie zu 
fl 158 ſo wenig iſt vom Abſolutismus des 9 8 5 tirenden Abſolutismus wünſcht, kann draußen kein fürchten ſteht, die Einmiſchung des Auslandes ſchließ⸗ 
allein e 8 wirkſamer Apoſtel des allgemeinen Wahlrechts und ei- | lic herbei — eine unvergleichliche Politik. 
ßiſchen Junkerthums Etwas zu erwarten. Trotz dem | 
{ nes freien Parlamentes fein! Es giebt noch Wohlmeinende, die vor der Gewalt 
Uebel der Kleinſtaaterei läßt ſich nicht leugnen, daß er 
9 5 ſich beugen und beſchwichtigend reden, 3 achgeben 
in den Kleinſtaaten das konſtitutionelle Weſen zuerſt Metternich's Staatsweisheit lautete: „Man muß mahnen und fagen, die Sache ſei nun einmal verfahren 
fruchtbaren Boden gewonnen und das freie Wort bis die Verfaſſung lähmen und nichtig machen, wenn fie 1 ! Gut, dann m ; 
m es müſſe geholfen werden! ' uß aber der 
auf den heutigen Tag ein Aſyl gegen die Verfolgung | ungefährlich fein ſoll!“ (Das Wort Interpretation Fuhrmann, welcher durch eigene Schuld in den Sumpf 
der Großmächte gefunden hat. war damals noch außer Brauch.) Wir haben erlebt, gerathen einem verſtändigeren Platz machen — oder 
22 
Der deutſche Bund, den einſt Radowitz als nutz⸗ = = nahe Sr ee — e man läßt ihn ſtecken. — Es giebt nur einen Glaubens⸗ 
und würdelos für todt erklärte, genügt in feiner jetzi⸗ | 0 . un Ki des V e flücht neh, artikel für die künftigen Abgeordneten: Das Syſtem 
gen Form ſicherlich den Bedürfniſſen des Volkes nicht. wefolgt Be = . — 80 Wien we und feine Träger müſſen beſeitigt werden! Eine Na⸗ 
Was die Fürſten dabei verſchulden, hat Frhr. vom und nie wieder auf der politiſchen Bühne erſchien. tion, welche ſich das Regiment einer kleinen Minori⸗ 
Stein einſt unumwunden und wahr ausgeſprochen, Was iſt aus unſerer Verfaſſung geworden? Dieſes | tät dauernd gefallen läßt, ift charakterlos und muß erſt 
wir wagen die Wiederholung nicht. Jetzt will Hr. v.] Bild liegt, feit den jüngſten Debatten im Haufe der durch die Schule ſelbſtverſchuldeter Leiden geläutert 
Bismarck die Nation aufrufen, allein er vergißt, daß | Abgeordneten, in klaren Zügen entrollt vor den Au- und gehärtet werden. 
feine Stimme am wenigſten dazu geeignet iſt. Die | gen der Nation; ſolche Zuſtände dürfen und können | Montalembert's Warnung mögen die Regierenden 
deutſche Einheit figt gleich einem Vogel auf den Zwei⸗ nicht bleiben. Ein neues Haus wird aus der Volks⸗ beherzigen: „Die Völker ertragen es nicht ewig, daß 


gen und wird ſich ſchwerlich in die Falle begeben, es 
ſei denn, daß ein zweiter Finckler käme! Der Konflikt 


fps vom 11. Mai gemachten vertraulichen Mitthei⸗ 
lung, betreffend die preußiſchen Bundesreform-Vor⸗ 
ſchläge. Darnach verlangt Preußen ein et 
ad hoc, fein conſtituirendes, gewählt nach den Haupt⸗ 
beſtimmungen des Wahlgejees vom 1849 (auf So- bis 
100,000 der jetzigen Bevölkerung 1 Abgeordneter.) 
Mit dieſem Parlament ſoll vereinbart werden: 1) ein 
neues Bundesorgan mit periodiſch uſammentretender 
drationafvertveiung, deren % Berchtiife an Stelle der 
bisherigen Stimmeneinheit des Bundestages treten: 

2) die Cometen; des Bundesorgans begreift alle ge— 
meinnützigen Materien, welche bisher auf freien Con= 


wahl wieder hervorgehen, dieſem wird die — 


Pflicht obliegen, männlich für die Volksrechte cd Sinne handle!“ 


rung der Armee angeordnet und den Landta berufen 
um mit deſſen Beirath und Zuſtimmung geſetzlich zu 
Dre was zur Erfüllung jener Aufgaben e 


lich i 
e Man ſpricht fortwährend viel von 
der patriotiſchen Begeiſterung, welche in allen Kreiſen 
der Bevölkerung herrſchen ſoll und weiß nicht genug 
von der Entſchloſſenheit zu erzählen, mit welcher man 
Bi dem Kriege entgegenſieht. Es iſt wahr, daß die 
evölkerung den wirklichen Krieg dem r 
Zuſtande der Ungewißheit, der wie ein Alp auf Allen 
laſtet, vorzieht, es iſt auch wahr, daß der Zudrang 


man in ihrem Namen ſpreche und nicht in ihrem 
(Rh. Ztg.) 


warme begeifternde Worte zu den Siegern von Cuſtozza 
und den „Helden von Novara“ geſprochen werden, 
Den Wortlaut dieſer Anſprache erklärt die „Debatte“ 
nicht veröffentlichen zu können. 0 
Frankreich. Das Auftreten des Prinzen zu Ho⸗ 
benzollern in Rumänien hat hier ſehr überraſcht. Of⸗ 
eiell wenigſtens hat Frankreich die Candidatur des 
ringen nicht im Mindeſten 0 Eben ſo wenig 
t ihr Graf v. d. Glotz auf der Moldau⸗Walachiſchen 
Conferenz jemals auch nur andeutungsweiſe das Wort 
geredet, vielmehr für die Beibehaltung des Status quo 
geſtimmt. Der Prinz iſt dem Vernehmen nach mit 
einem Schweizeriſchen Ba gereiſt. 
Großbritannien. Vom neuen atlantiſchen Te⸗ 
legraphenkabel ſind jetzt ungefähr 900 engliſche Meilen 
in den Behältern an Bord des „Great Eaſtern“ un⸗ 
tergebracht; jede, 24 Stunden werden gegen 60 Meilen 
eingelegt. Ungeachtet der ungeheuren Räume des 
Monſtreſchiffes wird daſſelbe, wie man gefunden, nicht 
im Stande ſein, die gewaltige Maſſe ganz aufzunehmen 
und man hat daher den Schraubendampfer „Medway“ 
gedungen, um einen Theil des Kabels an Bord zu neh⸗ 
men; ein zweiter Schraubendampfer, der „Albany“ iſt 
engagirt, um das Unternehmen zu unterſtützen und von 
der königlichen Flotte iſt auch diesmal wieder der 
Terrible“ zugeſagt worden. Nach den getroffenen 
Anordnungen wird die Springfluth am 28. Juni be⸗ 
nutzt werden, um den „Great Eaſtern“ aus dem Ha⸗ 
fen hinauszubringen, die Legung des Kabels ſoll 14 
age ſpäter beginnen. i 
Italien. Die Wiener „Preſſe“ will genaue Kennt⸗ 
niß von einem Geſpräch haben, das Lamarmora mit 
dem Ruſſiſchen Geſandten am Italieniſchen Hofe, 
Grafen Stackelberg gehabt hat. Sie kamen auf den 
Kongreßvorſchlag zu reden und der General Lamar⸗ 
mora ſagte in ſeiner gewöhnlichen ſoldatiſchen Weiſe 
Italien hoffe von einem Congreſſe nicht das Geringſte 
für die Wahrung des Friedens, weil es überzeugt ſei, 
daß Oeſterreich die gemachten Vorſchläge nicht anneh⸗ 
men werde. Als Steckelberg darauf erwiderte, es 
handle ſich kn nur um Vorſchläge und jede der bethei⸗ 
ligten Möchte könne ſolche machen, rief Lamarmora 
Olf. aus: „Der einzige Vorſchlag, welchen wir 
Oeſterreich macher können, iſt jener Venedig zu räu⸗ 
men; jede andere Transaktion für Italien unmöglich.“ 
Als hierauf Stackelberg die Bemerkung fallen ließ, 
daß ein Krieg mit Oeſterreich, welches entſchloſſen ſei, 
den Kampf bis zu den letzten Blutstropfen zu führen, 
wenn derſelbe unvermeidlich ſei, denn doch auch für 
Italien einige Gefahren mit ſich führe, erwiderte der 
Italieniſche Miniſter mit Ruhe: „Italien ſei eben 
bereit, Alles zu wagen, um ſein „Recht“ zu erhalten, 
und es werde den Ausſpruch adoptiren: „Veneten, 
oder der Tod“. Ctwas ungeduldig über dieſe Zähig⸗ 
keit des Italieniſchen Miniſters, konnte der Ruſſiſche 
Geſandte die Frage nicht unterdrücken, „auf welchen 
Rechtstitel denn Italien feine peremtoriſche Forderung, 
betreffend den Beſitz Venetiens, gründe?“ „Auf das 
in Europa bereits anerkannte Recht des Nationalitä⸗ 
ten⸗Prinzips, auf das Recht, Herr im eigenen Hauſe 
zu ſein“, war die heftige Antwort Lamarmora's. — 
„Um dieſem vermeintlichen Rechte allgemeinen Ein⸗ 
gm zu verſchaffen, müßten Sie die Karte von gan 
nropa verändern, Herr General,“ erwiderte Graf 
Stackelberg, „denn unter den fünf Großmächten Eu⸗ 
Topas giebt es keine einzige welche nicht auch über 
fremde Nationalitäten herrſche: ich erkläre Ihnen offen, 
Jaß Rußland zu einer ſolchen dem Nationalitäten⸗ 
Prinzipe entſpringenden Reviſion der Karte Europa's 
nie ſeine Zuſtimmung geben wird. Dagegen ließen 
ſich indeſſen wohl ſtarke Zweifel aufftellen. Wenn es 


nur erwas zu gewinnen gäbe, w a ieri⸗ 
ge Rußland au Erſten ei tim un das ländergieri 


— nen, 
— —̃ — 


Provinzielles 
Aus Oſtpreußen. Die Beſchlagnahmen oſt⸗ 
preußischer Zeitungen hören nicht auf, obwohl die mi⸗ 
niſtertelle Provinzialcorreſpondenz neulich verſichert 
atte, daß die Regierung allen Anſichten den weiteſten 
pielraum laſſe. In den letzten drei Tagen ſind die 
Fünigsberger Hartung'ſche, die N. K. Ztg., die Inſter⸗ 
— — Ztg., der Bürger⸗ und Bauernfreund confiscirt 
— Letzterer erſchien zum zweiten Male faſt ganz 
ſtunbet weißen Farbe der Unſchuld; da ihm der bean⸗ 
* Artifel nicht angegeben wurde, ließ er den 
1 nn Beil fo und brachte nur die Nach⸗ 
Vebrigen aber eig Prim: und einige Anzeige, im 
oſenberg, 28. Mai. Wie wir nz 
Landraths⸗Verwalter v. Por tarts dag haar 
„„Die Kriegsgefahr und die Lage des Landes“, das 
auch in uuſerer Gegend vielfach verbreitet und bei 
allen Liberalen Anklang gefunden hat, der Staatsan⸗ 
waltſchaft in Löbau mit dem Antrage auf Beſchlag⸗ 
Fahne und Einleitung der Unterſuchung gegen Ver⸗ 
iiller ꝛc. ꝛc. wegen Beleidigung des Miniſteriums 
erſendet, war aber auf ſeinen Antrag abſchlägig be⸗ 
chieden worden. Die Staatsanwaltſchaft hakte die 
ebauptete Beleidigung in dem Flugblatte nicht zu 
nden vermocht. Giergegen hal Herr v. P. ſich Be⸗ 
werde führend an die Ober⸗Staatsanwaltſchaft ir 
eitürienwerder gewendet und dieſe ſoll auf den Antrag 
wagegan en ſein. Es wird nunmehr abzuwarten ſein, 
as Hani d dazu, nat. He 2 
18 5 18, den 28. Mai. (D. 3.) Heute fand auf Ne 
wajltion der Königsberger und der hieſigen Staatsan⸗ 
haft bei dem Verleger der „D R = 
chung g r „Danz. Ztg.“ Hausſu 
tel zun ſtatt, behufs Beſchlagnahme des unter dem Ti⸗ 
demſeſden Kriegsgefahr und die Lage des Landes“ von 
nichts meh gedruckten Flugblattes. Es wurde davon 
br vorgefunden. 


Königsberg. (Die Adreſſe drr Stadtverord⸗ 
8 lautet nach der „N. Königsberger 
eitung“: 
ene x. Ew. Majeſtät naht die 
unterzeichnete Stadtverordneten⸗Verſammlung mit ei⸗ 
ner ehrfurchtsvollen Bitte. In ernſter Zeit, in welcher 
folgenſchwere Ereigniſſen a drängen, find Die legalen 
Vertreter des Landes nicht um den Thron verſammelt. 
Bis zu ihrem Zuſammentritt kann das Schickſal des 
Landes entſchieden ſein. In ſolcher Zeit dürfen die 
Vertreter der Städte ſich nicht der Pflicht entziehen, 
die Stimmung des Landes zur Kenntniß ihres Königs 
zu bringen; ihre Competenz ruht in ihrer Vatetlands⸗ 
liebe und dem von der allgemeinen Wohlfahrt untrenn⸗ 
baren Wohle der eigenen . Wir treiben 
in Folge der von Ew. Kgl. Maj. Miniftern befolgten 
äußern Politik und insbeſondere der Deutſchland und 
Schleswig⸗Holſtein gegenüber eingenommenen Stellung, 
einem verhängnißvollen Kriege entgegen, ohne daß der 
innere Friede wiederhergeſtellt iſt, ohne das Volk und 
Regierung durch das Band gegenſeitigen Vertrauens 
mit einander verbunden ſind. In dem bei Weitem 
größten Theile des Volkes lebt die Ueberzeugung, daß 
die wichtigſten Rechte des Landes von Ew. Kgl. Ma⸗ 
jeſtät Miniſtern — — die verfaſſungsmäßigen Befug⸗ 
niſſe des Hauſes der Abgeordneten — — — find. 
Zwiſchen dieſen Miniſtern und dem Volle iſt einträch⸗ 
tiges Zuſammengehen, gemeinſame Wirkſamkeit un⸗ 
möglich geworden. Geben Ew. Königl. Majeſtät dem 
Volke den inneren Frieden und mit ihm die Kraft ein⸗ 
trächtigen Zuſammenwirkens wieder! Nur auf dieſem 
Wege, dem Wege 5 Freiheit, vermag Preußen 
die Sympathien der deutſchen Bruderſtämme wieder zu 
> und die ihm ae Stellung unter den 
Staaten Europa's zu behaupten. Erfüllen Ew. Ma⸗ 
jeſtät unſere ehrfurchtsvolle Bitte, durch gründlichen 
Wechſel der Perſonen und des Syſtems der Regierung, 
durch Berufung von Männern, die das Vertrauen des 
Volkes beſitzen, den innern Frieden wiederherzuſtellen 
und die drohende Gefahr eines deutſchen Bruderkrie⸗ 
es abzuwenden. Königsberg, 22. Mai 1866 In tief⸗ 
ter Ehrfurcht — die Stadtverordneten-Verſammlung.“ 


Lokales 
— eee am 25. d. Mts. Der Vorſitzende, 
der K. Landrath Herr Steinmann, ſtellte die neu eingetrete- 
nen Vertreter der Stadt Thorn im Kreistage vor, nemlich 
die Herren: Kämmerer Hoppe, welcher als Stellvertreter für 
den erkrankten Herrn Lambeck fungirte, Syndikus Joſeph, 
Täge und G. Prowe. 

Demnächſt theilte der Vorſitzende mit, daß der Kreis 
Thorn an die Magazine zu Danzig und Marienburg für den 
Monat Juni d. J. 25 Wiſpel Roggen, 84 Wſpl. Hafer, 149 
Ctr. Rindfleiſch (ohne Knochen), 275 Ctr. Heu und 315 Ctr. 
Stroh zu liefern habe. Die Herrn Rafalski und Täge frag- 
ten an, ob die Mobilmachung der Preuß. Armee nach den 
Geſ. vom 11. Mai 1851 erlaſſen ſei, da weder im Staats. 
Anz., noch in der Geſ.-Samml. die Mobilmachung publicirt 
wäre, wie ſolches der $ 2 jenes Gef. vorſchreiben. 

Der Vorſitzende ſchnitt die Diskuſſion über dieſe Frage ab, 
wie derſelbe auch die Annahme eines Proteſtes, welche 14 
Mitglieder ſchriftlich überreichten, zurückwies. Der Proteſt 
richtete ſich gegen die ganze Lieferung, da dieſelbe jedenfalls 
eine Beſteurung, welche nach der Verf. ohne Zuſtimmung 
des Abgeordnetenhauſes nicht zuläſſig ſei. Herr G. Prowe 
verlangte im Namen der 14 Unterzeichner ausdrücklich die 
Aufnahme des Proteſtes in das Protokoll und behielt ſich 
weitere Schritte vor. 

Bei der Diskuſſion über die Lieferung, welche der Herr 
Landrath als durchaus unerläßlich erklärte, wurde herborgeho- 
ben, daß bei der zeitigen enormen Geldtheuerung es den 
Gntsbeſitzern, den kleineren, wie den größeren, ſchwer fallen 
würde, eine fo bedeutende Leiſtung in baarem Gelde zu ma- 
chen, dagegen würde die Naturallieferung nicht ſo ſchwer 
fallen. Mit großer Majorität nahm der Kreistag letztere 
Lieferungsweiſe, das Fleiſch ausgenommen, an. Für die 
Repartion wurde eine befondere Commiſſion (die Herren Els⸗ 
ner, Hoppe, v. Kalkſtein, Meiſter und G. Prowe) gewählt. 
Die Lieferung muß am 1. und 2. Juni a. c. am hieſiegen 
Weichſelufer erfolgen, wo 2 Kähne dieſelbe aufnehmen werden. 


* ur Charahkteriſtik der hieſigen ei nchen Zu- 


ſelben verhältnißmäßig beſchränkte Mittel den Unternehmern 
zu Gebote, ſo unterſtütze ihre Intelligenz, ihren Fleiß, ihre 


Unternehmungsluſt Kredit. Unſere Kredit. Inſtitute, die ftädti- 
Ihe Sparkaſſe, die Kredit Geſellſchaft von G. Prowe & Co., 
der Vorſchußverein haben auf das wirthſchaftliche Leben un⸗ 
ſerer Stadt ermunternd, unterftügend, ſegensreich eingewirkt. 
Man rechnete, und zwar verſtändiger Weiſe, bei all 
jenen Unternehmungen auf den Fortbeſtand friedlicher Ver. 
hältniſſe, alſo auf den des Menſchen allein würdigen, ver- 
nünftigen, normalen Zuſtand. Ihre Bevölkerung war auf 
dem Wege, und zwar in allen Schichten, eine gut ſituirte, 
ja eine wohlhabende zu werden. 3 

Und nun, da noch kein Kanonenſchuß gefallen und nur 
die Kriegsbereitſchaft ausgeſprochen, welche Veränderung! — 

„Der Keim des Wohlſtands, halb erſt aufgegangen 

Erſäuft in ungeheurem Kriegsgewitter.“ 

Der Handel ſteckt, der Kredit weicht, Falliſſemente treten 
ein, Wechſelverbindlichkeiten können nicht erfüllt werden. Die 
Gewerbthätigkeit muß ihre Arbeit einſchränken; die Arbeiter 
beginnen zu feiern und zu faſten. Jeder beſchränkt ſeine 
Ausgaben auf das Unerläßlichſte. Und dieſer traurige Zu- 
ſtand iſt nicht etwa die Wirkung einer Handelskriſis, ſondern 
die der Kriegsbereitſchaft, der Ausſicht auf einen Krieg, deſſen 
Veranlaſſung Niemand kennt und deſſen glücklichen Ausgang 
für Preußen und Deutſchland Niemand verbürgen kann. 

Im Kreiſe herrſcht derſelbe Nothſtand. Hiefür nur eine 
Thatſache. Früher ſuchten die Arbeitgeber Arbeiter und 
mußten und konnten fie gut bezahlen, jetzt ſuchen die Arbei- 
ter Beſchäftigung und finden ſie ſpärlich, oder gar nicht. 

Mit Hinblick auf dieſe traurigen Zuſtände drängt ſich 
von ſelbſt die Frage auf: Könnten es nicht anders, nicht 
beſſer um uns ſtehen? — Ja, wir könnten eine goldene 
Zeit haben. 

Iſt dieſe Behauptung eine Phantaſterei, eine unbegrün- 
dete und vermeſſene Behauptung? — Mitnichten. Zur Un⸗ 
terſtüzung deſſelben bringen wir in Erinnerung ein Wort 
unſeres Königs, — ein weiſes, ein politiſch mächtig wirken 
des, ein unſere wirthfchaftlichen Verhältniſſe richtig würdigen. 
des Wort. König Wilhelm war es, der ſeinem Volke zurief, 
Preußen habe nur noch moraliſche Eroberungen zu 
machen. Und nichts Anderes wünſcht die überwiegende Mehr- 
zahl des preußiſchen Volks, als die thatſächliche Verwirklichung 
dieſes Wortes, nichts anderes, als daſſelbe Ziel erſtrebte und 
erſtrebt die liberale Majorität des Abgeordnetenhauſes. Wie 
jauchzte Preußen und das übrige Deutſchland dieſem ſchönen 
und humanen Königsworte, — und mit Recht zu! Die Ver- 
Verwirklichung dieſes Worts hätte uns geſchützt vor dem in- 
neren Konflikt und rüſtig würden Regierung und Volk ar 
beiten an dem Ausbau des Rechtsſtaats auf Grundlagen un. 
ſerer freiſinniges Verfaſſung. Wir hätten keine Pre ß⸗Prozeſſe, 
keine Beſtrafungen freiſinniger Beamten, keine Prozeſſe gegen 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes. Wir hätten keine Ver⸗ 
mehrung der Abgaben und Laſten, ſondern, wenn nicht eine 
Verminderung derſelben, ſo doch höchſtens nur die frühere 
Steuerlaſt, geſunde wirthſchaftliche Zuſtände: Handel und Wan- 
del würden blühn und die Gewerbethätigkeit vollauf und ge 
winnreich beſchäftigt ſein. Wir ſtänden nicht am Abgrunde 
einer Kriegsgefahr; Schleswig Holſteins freiſinnige Bevölke ⸗ 
rung hätte ſich gern den freiſinnigen Rechtsſtaat Preußen an. 
geſchloſſen; Preußens Hegemonen in Deutſchlands hätte eine 
ſichere und feſte Grundlage gewonnen. Ja 
wir hätten eine goldene Zeit. — 

Mögen ſich unſere Leſer an das ſchöne, humane und 
politiſch weiſe Wort unſeres Königs erinneren, wenn fie ehe 
ſtens ihre Stimme beim Wahlacte abgeben und dabei nicht 
vergeſſen, daß die liberale Majorität des Abgeordnetenhauſes 
keine Beſchränkung der durch die Verfaſſung begründeten 
Macht der Krone in keiner Weiſe, ſondern nur die thatſäch⸗ 
liche Durchführung jenes Worts unſeres Königs, alſo eine 
goldene Zeit für Preußen und Deutſchland anſtrebt. 


— Curnverein. In der Generalverſammlung a. 26. d, 
Mts. verlas der Vorſitzende den Jahresbericht. Die Zurnfahr-, 
ten, Schauturnen u. dgl., welche der Verein in den letzien' 
zwei Jahren veranftaltet hat, waren ſämmtlich wohl gelungen 
auein der regelmäßige Turnbetrieb hat ſich noch nicht von 
der vor 2½ Jahre eingetretenen Ebbe erholt. Der Zahl der akti- 
ven Mitglieder überhaupt beträgt 58. Vielleicht, daß die 
Noth der Zeit diejenigen, welche ſich von der Bequemlichkeit 
haben verlocken laffen, wieder an das erinnert, was ſie ſich 
ſelbſt ſchuldig find. Der Stand der Kaffe iſt zufriedenftel- 
lend. Es erfolgte dann die Neuwahl des Vorſtandes. Der— 
ſelbe beſteht danach aus folgenden Mitgliedern: Böthke, Vorſ., 
Plehn, Stellv.; Reichel, Turnw., Schröder, Stellv.; Pilaski 
Kaſſenwart, Löwenſon, Stellv.; Zum Felde, Schriftwart, Kern, 
Stellv. — Die Turnübungen finden Mittwochs und Sonna- 
bends 8 Uhr Abends auf dem ſtädtiſchen Turnplatze ſtatt. — 


— Der Pfingſtmarkt iſt am Montag, d. 28. d. in her- 
gebrachter Weiſe um 11 Uhr Vorm. eingeläutet worden. 
Daran iſt nun nichts Verwunderliches, wol aber bemerkens. 
werth, daß heuer noch Verkäufer von Außerhalb ſich Koſten 
gemacht haben und hierher gekommen ſind. 


— Bum Schifffahrtsverkehr. Ein frequenter Verkehr auf 
der Weichſelſtraße iſt zwar im Laufe dieſes Sommers laut 
Nachrichten aus Polen nicht zu erwarten. Nichtsdeſtoweniger 
dürfte es ſich empfehlen, daß in Schilno die fanitätspolizei- 
liche Station wieder hergeſtellt werde, um der Gefahr des 
Einſchleppens von anſteckenden Krankheiten rechtzeitig zu be- 
gegnen. Zweifelsohne wird das Königl. Landrathsamt dieſer 
Angelegenheit ſeine Aufmerkſamkeit nicht entziehen. Wenn 
auch heute noch keine Veranlaſſung zur Beſorgniß vor der er- 
wähnten Gefahr gegeben ift, fo iſt anderſeits in beregter Be- 
ziehung die größte Fürſorge wohl in Oordnung. Es iſt 
überhaupt nicht nothwendig, daß kranke oder kränkliche Flößer 
die Grenze paſſiren. 


— Unglücksfall. Geftern, am Dienſtag, d. 29. um 5 
Uhr Nachm., zog ein ſchweres Gewitter über die Stadt und 
Umgegend, welches zwar den lang erſehnten Regen brachte, 
aber auch einen Unglücksfall herbeiführte. In der Bietualien- 
bude am Rudacker Fort ſchlug der Blitz ein, und tödtete dort 
Perf und verwundele mehr und minder gefährlich mehrere 

erſonen. 

— Polizeibericht. Vom 19. bis 25. d. Mis. find 9 
Diebſtähle und 1 Betrug zur Feſtſtellung gekommen. 


| 


13 Ruheſtörer, 6 Trunkene, 5 Obdachloſe und 7 Dir 
nen find zur Haft gebracht. 

141 Fremde find angemeldet. 

Als gefunden find eingeliefert: 1 Kinderſchuh u. 1 Brille. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Parlehnskaſſenſcheine. Der von dem Slkadtkämmerer 
Hagen zu Berlin in der Angelegenheit der Darlehnskaſſen⸗ 
ſcheine beim Magiſtrat eingebrachte Antrag geht nach einer 
Mittheilung der „Sp.-Ztg.“ davon aus, daß die Darlehns- 
kaſſenberordnung verfaſſungsmäßig nicht oktrohirt werden 
konnte, daß außerdem zu den in dem Erlaſſe bezeichneten 
„Öffentlichen Kaſſen“ die ſtädtiſchen Kaſſen nicht gehören. 
Der Antrag geht daher dahin, die zu erwarteten Darlehns⸗ 
kaſſenſcheine vom ſtädtiſchen Kaſſenverkehr auszuſchließen. 
In der Annahme derſelben liege eine Gefahr für die Stadt. 
kaſſe, einmal, weil dieſelben dem Papiergelde nicht gleich 
ſeien, alſo auch nicht zu allen Zahlungen verwendet merden 
könnten, dann aber auch, weil der Fall eintreten könne, daß 
das Haus der Abgeordneten bei der Vorlage dieſer, Sache, 
was doch unter aller Umſtänden geſchehen müſſe, die 
nachträgliche Genehmigung verweigere. Ein Beſchluß iſt über 
dieſe Angelegenheit im Magiſtrats-Kollegium noch nicht ge 
faßt worden. 

Zu dem am 24. Juni in Danzig ſtattfindenden Vereins- 
tage des Provinzial- Verbandes der Oſt. und Weſt⸗Preußiſchen 
Erwerbs- und Wirthſchafts - Genoſſenſchaften ift der Antrag 
geſtellt: der Vereinstag wolle ſämmtliche Eredit-Bereine feines 
Bezirks veranlaſſen, ſich gegen die Annahme der Darlehns- 
kaſſenſcheine zu erklären. 

Berlin, den 29. Mai. Roggen beſſer 
— Spiritus 12½. — Ruſſ. Banknoten 65 ¼. 

Danzig, den 29. Mai. Weizen mehr oder weniger 
ausgewachſen von 53/77½/ Sgr.; geſund von 75/87) Sgr. — 
Roggen von 45—48 Sgr. — Spiritus ohne Zufuhr. 


Es wurden nach Qualität 


loco 42 


: Wiſpel 30—32 thlr. 
Wiſpel weiße 33 —40 thlr. 
Wiſpel kleine 28 —30 thlr. 
Wiſpel 20 — 22 thlr. 


Alte Silberrubel 
10—13 PCt. Alte Kopeken 
18—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 
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Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 29. Mai. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 1 Zoll. 

Den 30. Mai. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 2 Zoll. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Die ſtädtiſchen Behörden haben, wie bekannt, 
beſchloſſen, daß in der Nähe des Militärkirchhofes für die 
Bewohner der Alt-Kulmer. Vorſtadt ein öffentlicher Brunnen 
hergeſtellt werden ſoll. Bis jetzt iſt leider dieſer Beſchluß 
noch nicht zur Ausführung gekommen. Noch vierzehn Tage 
und der Waffermangel ift wieder da, welcher die Bewohner 
jener Vorſtadt gezwungen hat, um die Einrichtung jenes 
Brunnens zu bitten. Iſt die Kommune zur Zeit wirklich 
nicht im Stande dem beſagten Mangel abzuhelfen. 

Mehrere Bewohner der Kulmer-Vorſtadt. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 1. Juni er. 
Nachmittags 4 Uhr 
ſollen 2 alte bereits abgebrochene Oefen im Rath⸗ 
hauſe von dem Caſtellan Herrn Clerie us an 
den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 
Thorn, den 29. Mai 1866. 
Der Magiſtrat. 


eee eee eee 
Antheile zur Pr. Lotterie werden geſucht. Adr. 
bitte man in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 
Jungfernſtraße Nr. 220 
wird täglich von 6 bis 7 Uhr Abends, gutes 
Weizen⸗Ausharfſel verkauft. N 


kann ſofort eintreten 


Ein ehrfin bei Körner, 
5 iſchlermſtr. Neuſt. 288. 
Täglich rische Milch 
a Quart 1 . Koi N ſaure Sahne und 
i i r 
bac Karl Lehmann. 


N AE e 
Unser soeben in 8. Auflage erschienenes h 


| Zeitungs- Verzeichniss 
N 


welches wir hiermit unseren Geschäftskunden und allen Reflectirenden zur Disposition stellen, enthält auf 72 
gr. 8° Seiten die Zeitungspresse aller Länder: 
die Titel von mehr als 6000 politisehen, 
technischen Journalen, sowie Kalendern und Coursbüchern, welche Annoncen 
veröffentlichen, | 
unter Angabe des Erscheinens, der Inserationspreise und der Auflagen, soweit dieselben zu ermitteln waren. 
Das Verzeichniss, wenn auch zunächst nur für unsere Geshäftszwecke bestimmt, darf ein allgemeineres Interesse 
von Seiten aller, welche sich für die Entwickelung der Zeitungs-Literatur interessiren, in Anspruch nehmen; es 
übertrifft an Vollständigkeit und Uebersichtlichkeit Alles, was bisher in dieser Richtung zusammengestellt wurde. 
Indem wir bei dieser Gelegenheit unsere Dienste empfehlen, erinnern wir daran, dass unser Geschäfts- 


N 


betrieb durch das gemeinsame Wirken unserer Comptoire an sechs Hauptstationsplätzen alle Garantien der Sicher- 


Bedienungsweise zu rechtfertigen bestrebt sein werden. 


| 
| 
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heit zu bieten geeignet ist, und das wir dass bisher genossene allseitige Vertrauen auch ferner durch unsere 


1 

aa sens tein & Vogler, 
N Zeitungs- Annoncen-Expedition, 
& 


wissenschaftlichen, belletristischen und 


in Hamburg, Berlin, Frankfurt a. M., Wien, Bajel, Paris. h 
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Hötel de Danzig 
ſtehen 2 gute Wagen⸗Pferde zum Verkauf. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn. 
Für Liebhaber der Angelfiſcherei iſt zu em⸗ 
pfehlen: Die 5. Aufl. von: 
E Baron von Ehrenkreutz. 
Das ganze der 


Angelfſiſcherei 
oder Anweifung, ſolche mit dem glücklichſten Er⸗ 
folge zu betreiben 
1) Die Fiſche aus der Ferne herbeizulocken. — 
2) Von der Laichzeit. — 3) Von den natürlichen 
und künſtlichen Ködern, — Lockſpeiſen. — Witte⸗ 
rung. — 4) Angelgeräthſchaften und Reuſen. — 
5) Die verſchiedenen Fiſcharten. — 6) Der be⸗ 
luſtigende Krebsfang. — 7) Fiſchkalender. 
Fünfte verb. Aufl. Preis 25 Sgr. 
Violinbogen 
werden ſchnell und billig bezogen 


in der Inſtrumentenhandlung von C. Lessmann. 
Kl. Gerberſtraße 81. N 


Der Verkauf der Looſe zum 


Dan eines Kranken- und Verpflegungs⸗ 
hauſes zu Düſſeldorſ, 


ohne Unterſchied des Standes und Bekenntniſ⸗ 
ſes iſt mir von der General⸗Agentur des Herrn 
Adolph Geſtewitz in Düſſeldorf für den hie⸗ 
ſigen Ort übertragen worden, und halte ich 
ſtets Looſe zur gefälligen Abnahme vorräthig. 
Ziehung der Lotterie im Juni 1866. 


Preis des Looſes 15. Sgr. 
Der Agent Ernst Lambeck in Thorn. 


vw = Sonntag den 27. 
N erioren!|p- Ats. Abends, it 
(8 Nauf dem Wege von 
Thorn nach dem Bahnhofe ein gol⸗ 
denes Armband in Form von 2 
f Schlangen, an deren Köpfen ſich 

BE Statt der Augen Türkuſen befinden, 
verloren. Der Wiederbringer erhält in der Exp. 
d. Bl. eine gute Belohnung. 


W olichnur 


u Meyer & Hirschfeld 
offerirt billigſt Vin Culmſee. 


= ; 
—_ Berliner Pianino's 
von vorzüglicher Arbeit, ſchönem 
Ton und ſauberer Spielart empfiehlt 
— die Inſtrumentenhandlung von 
C. Lessmann. 
Kl. Gerberſtraße Nr. 81. 


Von Freitag den 1. Juni ab werden auf dem 
Hofe der Defenſions⸗Kaſerne nachſtehende Baumate⸗ 
rialien als: Mauerſteine, Dachſteine, Balken, Kreuz⸗ 
holz, Bretter, Dachlatten, Fenſter, Thüren und 
Seren aus freier Hand verkauft werden. 
. Zimmer ſind zu vermiethen Neuſtadt 

66 Mineralwaſſer⸗Fabrik. 

dölirte Wohnungen auch Pferdeſtall, ſind ſo⸗ 

gleich zu vermiethen Neuſtadt Gerechteſtr. 
Nr. 105. 


Vorſchuß⸗Verein 


general ⸗ Uerſammlung 
Donnerſtag den 31. Mai Abends 8 Uhr im 


Schützenhauſe. Tagesordnung: Berichterſtat⸗ 
tung über die Lage des Geſchäfts und Vermö⸗ 
gens⸗Ueberſicht. 


Der Ausſchuß. 


Fenerverfiherungsbank für 
Deutſchland in Gotha. 


Nach dem Rechuungsabſchluſſe der Bank für 
1865 beträgt die Erſparniß für das vergangene 


Jahr 
63 Procent 
der eingezahlten Prämien. 

Jeder Bauktheilnehmer in hieſiger Agentur 
empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar 
des Abſchluſſes vom Unterzeichneten, be i dem auch 
die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungs⸗ 
abſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht offen liegt. 

Die Auszahlung findet nur Vormittags in 
den Wochentagen ſtatt. 

Herm. Adolph. 
Agent] der Feuververſicherungsank f. D. in Gotha. 
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8 Unſichtbare Netze von 1¼½ Sgr. an 

8 Feine weiſſe Blouſen für Damen a 

Blouſen für Kinder à 15 Sgr. 

Fuchus (Uebertücher in Seide) a. 15 Sgr. 

Reinleinene Taſchentücher für Kinder "/s 
Died. a 12½ Sgr., für Damen ½ ODtzd. 
a 25 Sgr., für Herren ½ Dip. a 27¼½ 
Sgr. bis zu den feinſten. 

Echte Zwirnkragen und Kragen mit Man⸗ 
chetten reeller Preis 25— 60 Sgr. verkaufe 
für 7½ und 15 Sgr. 

Leinene Stulpengarnituren ſchon zu 4 Sgr. 
bis zu den feinſten empfiehlt die Weißwaa⸗ 
renhandlung von 
rend te Kleemann Culmer-Str. 
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Ei möblirtes Zimmer Parterre Gerechte⸗Straße 

123 iſt ſogleich zu vermiethen. 

Ei möblirtes Zimmer nebſt Kabinet iſt von jo« 
gleich ab zu vermiethen. Bromberg. - Thor 

Nr. 233. 


———— — 


c 
Ei möblirtes Zimmer nebſt Kabinet iſt zu vers 


1 Thir. 
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miethen Bäckerſtraße 166 2 Treppen hoch - 


(Fir möbl. Vorderſtube nebſt Burſchengelaß iſt 
nahe am Aft. Marl Nr. 164 zu vermiethen, 
Im Majewski'ſchen Haufe neben dem bota⸗ 
as niſchen Garten iſt eine Sommerwohnung zu 
vermiethen. G. Hirschfeld. 


zolirte Zimmer mit auch ohne Pferdeſtall 
M ſind Altſtadt Nr. 165 zu vermiethen. g 


Nd Markt Nr. 145 ſind Wohnungen 
vermiethen. 
F 
3% möblirte er (eins mit Kabinet) und 
Burſchengelaß find zu vermiethen. 
D. G. Gukseh, Wtw. 
Breite⸗Straße 448. 


Verantwortlicher Redakteur Ernft Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


SErtra- Beilage zum Thorner Wochenblatt. 


No. 83. N Mittwoch, den 30. Mai. 1866. 


S Sn ann aan an amstnanen 
—. mn anne = 
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Heute früh 7°, Uhr verſchied ganz plötzlich unſer ge— 
liebter Mann, Vater, Sohn und Bruder, der hieſige 
a Kaufmann 


Adolph Gottlieb Feldtkeller 
im noch nicht vollendeten 45 Lebensjahre. | 


Dieſe Traueranzeige widmen allen Freunden und Be— 
kannten tiefbetrübt 


Thorn, den 29. Mai 1866 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, Morgens 9 Uhr ſtatt. 
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